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Sonntag, 10.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie Markus Arnold, Pfarrer bei der Evangelischen Gesellschaft  

Stut tgart .  

 

D ie Welt  ist  laut  geworden, die Welt  ist  hekt isch geworden. Das geht  schon m orgens los:  

Kaum  bin ich aufgestanden, dudelt  das Radio. Auf dem  Weg zur Arbeit  um  m ich herum  

viele Menschen, die gest resst  durch die St raßen rennen. I m  Büro k lingelt  das Telefon 

unaufhör lich, es gibt  viele Aufgaben zu er ledigen. Das Mit tagessen hast ig in m ich 

hineingeschlungen und schon geht  es weiter m it  v iel Arbeit .  Nach der Arbeit  beginnt  der 

Freizeitst ress und ich will v iel er leben.  

 

Wo bleibt  Got t  in dieser Zeit? Gibt  es in unserem  Leben Platz für ihn? 

Der Prophet  Jerem ia hat  uns einen Satz Got tes überliefert :  

„:HQQ�LKU�HUQVWKDIW��PLW�JDQ]HP�+HU]HQ�QDFK�PLU�VXFKW��GDQQ�ZHUGH� LFK�PLFK�
YRQ�HXFK�ILQGHQ�ODVVHQ�“  

 

Got t  hat  v iele Wege, uns ihn finden zu lassen – vor allem  dann, wenn wir unser Leben 

ein bisschen langsam er leben. Wenn wir das Radiogedudel der Welt  etwas leiser stellen. 

Wenn wir  ihn ernsthaft  suchen.  

 

I ch er innere m ich an den Ber icht  eines sehr beschäft igten Mannes, der sich ein paar 

Tage Auszeit  in einem  Kloster gönnte. Er wurde freundlich em pfangen:  „ I ch wünsche 

ihnen einen gesegneten Aufenthalt  bei uns“ , sagte der Mönch, der ihn in seine 

Klosterzelle führte. „ Wenn Sie etwas brauchen, sagen Sie es uns – wir  zeigen I hnen, wie 

sie darauf verzichten können! “  

 

Lassen Sie uns daran arbeiten, unser Hasten und unseren St ress nicht  zu wicht ig 

nehm en. I ch wünsche uns, dass wir uns Zeit  nehm en können, Got t  zu suchen – in aller  

Ruhe,  m it  allem  Ernst .  Er will sich f inden lassen!  

 

Einen guten Tag und eine gesegnete Nacht !  

 

 

 



Montag, 11.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie Pfarrer Markus Arnold von der Evangelischen Gesellschaft  

Stut tgart .  

 

Wer sind Sie? Was sind Sie? Woran m achen Sie I hren Wert  fest? Viele Menschen 

antworten auf diese Fragen:  I ch bin der Freund von…, ich bin Chefarzt  einer Klinik, ich 

bin Geschäftsführer einer großen Firm a, ich bin der beste Freund von… Die Posit ion, auf 

der sie arbeiten, die Menschen, m it  denen sie zusam m en sind – die m achen ihre I dent ität  

aus, die sorgen für  den Wert  ihres Lebens.  

 

Das ist  schlim m :  Wir suchen unsere Persönlichkeit  in etwas, das außerhalb unserer 

Person liebt . Und das ist  gefähr lich:  Gerade in der heut igen Zeit , in einer gebrochenen 

Welt , da werden Menschen ver lassen. Da ver liert  m an seinen Arbeitsplatz. Da ändert  sich 

die gesellschaft liche Posit ion. Da ist  das Geld plötzlich weg. Wenn m an darauf seine 

Persönlichkeit  gebaut  hat ,  dann steht  m an vor dem  großen Nichts. 

 

W ie gut  t ut  es da doch, was Paulus an die Gem einde in Rom  schreibt :  

„9HUKDOWHW� HXFK� QLFKW� ZLH� lQJVWOLFKH� 6NODYHQ�� :LU� VLQG� GRFK� .LQGHU� *RWWHV�
JHZRUGHQ�“ 

 

W ir  sind Kinder Got tes geworden – Königskinder!  Und als die m üssen wir nicht  erst  

beweisen, dass wir etwas wert  sind. Christen sind Königskinder – Kinder des Herrschers 

von Him m el und Erde. Das ist  so v iel m ehr als eine gesellschaft liche Posit ion, als Geld, 

als Einfluss, als Beruf.   

 

Sie sind ein Königskind:  Dam it  lässt  es sich doch gut  leben, heute den Tag über. Und 

dam it  lässt  es sich gut  schlafen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Dienstag, 12.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

aus der Evangelischen Gesellschaft  grüßt  Sie herzlich Pfarrer Markus Arnold. 

 

Wenn wir in Topform  sind, dann ist  es schwer zu erkennen, wem  wir letztendlich unser 

Leben anvert rauen:  Uns selbst  und unseren Fähigkeiten – oder Got t .  Wenn wir in 

Höchst form  durch unser Leben laufen, ist  das in der Regel ja auch keine Frage, die uns 

beschäft igt .  Dann haben wir die Kraft , die I deen, die Mot ivat ion, alles selber zu er ledigen. 

Und v iel Energie verwenden wir dazu, die Wirk lichkeit  unter Kont rolle zu bekom m en, 

dam it  es für uns wirklich den Anschein hat , w ir hät ten alles in unserem  Leben selber in 

der Hand. 

 

„0DQFKH�9|ONHU�YHUODVVHQ�VLFK�DXI� LKUH�+HHUH�XQG�:DIIHQ��ZLU�DEHU�YHUWUDXHQ�
GHP�+HUUQ��XQVHUHP�*RWW“,  sagt  der Psalm ist .  

 

Können Sie das von sich auch sagen:  Dass Sie sich allein auf Got t , den Herrn, 

verlassen? Oder gehören Sie, wie ich, zu der Gruppe Menschen, die auch ganz gerne auf 

das Eigene vert raut? Die so ungern ihr Leben aus der Hand gibt?  

 

Loslassen ist  schwer. Vert rauen die große Übung, die uns der Glaube abver langt . Wir  

wissen, dass wir auf Got t  vert rauen können. Aber uns tatsächlich allein auf ihn zu 

verlassen, das ist  schwier ig!  Das ist  eine Übung, die uns das ganze Leben begleit et . Aber 

es ist  eine Übung, die eine große Verheißung hat :  „'LH� GHP� +HUUQ� YHUWUDXHQ��
EHNRPPHQ�QHXH�.UDIW�“ 

 

I ch wünsche uns, dass wir gem einsam  in diesem  Vert rauen wachsen. Dass wir j eden Tag 

neu nutzen, um  uns in diesem  Vert rauen zu Got t  zu üben. Dafür wünsche ich uns einen 

langen Atem :  für den Tag – und für die Nacht .  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Mit twoch, 13.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

 

w ie v iel an I nform at ionen stürzt  am  Tag auf uns ein? I n den Nachrichten, beim  Gespräch 

m it  Freunden und Nachbarn, beim  Lesen eines Buches oder beim  Zeitungsstudium ? 

I nform at ionen am  laufenden Band. Was m achen wir dam it? Die Bibel gibt  uns einen Rat :  

„3U�IW�DOOHV��ZDV�JHVDJW�ZLUG��XQG�EHKDOWHW�GDV�*XWH�“ Paulus schreibt  diesen Satz 

an die Gem einde in Thessalonik i.   

 

I ch finde das unglaublich gewagt :  Got t  über lässt  uns die Entscheidung!  Wie v iele Fehler  

können wir dabei nicht  m achen. Und in der Zeit  der Bibel war das nicht  anders:  laufend 

begegnen uns in der Bibel Menschen, die von Fet tnäpfchen zu Fet tnäpfchen gestolpert  

sind. Denken Sie alleine an Pet rus.  Er hat  nicht  v iele Fehler, die m an m achen kann, 

ausgelassen. Oder denken Sie etwas weiter zurück an das Volk I srael:  sobald sie auch 

nur einen Fuß aus Ägypten heraus in die Wüste gesetzt  hat ten, begann die Murrerei, das 

Zweifeln an Got t ,  der Bau des goldenen Kalbs… Aber Got t  bot  ihnen in seiner unendlichen 

Geduld im m er wieder an, zu ihm  zurückzukom m en, vergab ihnen ihre Fehler und 

erm öglichte im m er wieder einen Neuanfang.  

 

Auch für  Sie will Got t  das Beste. Er m öchte, dass Sie in seiner Nähe bleiben und sich m it  

I hren Fragen und Zweifeln ihm  zuwenden. Er will Menschen, die sich aus freien Stücken 

für das Gute entscheiden und sich dabei von ihm  helfen lassen.  

Das ist  eine große Freiheit  – und eine große Verantwortung, die Got t  uns über lässt . Und 

das dürfen wir üben:  Gutes zu behalten. Und wenn uns dabei etwas Schlechtes 

dazwischenrutscht  – dann ist  Got t  da, um  den Fehler  wieder rückgängig zu m achen. 

 

Einen guten Tag und eine gesegnete Nacht  wünscht  I hnen Pfarrer Markus Arnold von der 

Evangelischen Gesellschaft  in Stut tgart . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Donnerstag, 14.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

aus Stut tgart  grüßt  Sie herzlich Pfarrer Markus Arnold von der Evangelischen Gesellschaft  

 

„0LU� LVW�DOOHV�HUODXEW��$EHU�QLFKW�DOOHV�LVW�JXW��(U�LVW�PLU�]ZDU�DOOHV�HUODXEW��LFK�
ZLOO�PLFK�DEHU�YRQ�QLFKWV�EHKHUUVFKHQ�ODVVHQ�“ Diese Worte schreibt  Paulus an die 

Gem einde in Kor inth. „$OOHV� LVW�HUODXEW“ – das begegnet  uns schon ganz am  Anfang der 

Bibel. Dort  wird berichtet ,  w ie Got t  den beiden ersten Menschen den Garten Eden gab 

und sie erm untert , von allen Bäum en die Früchte zu genießen – bis eben auf den einen. 

Alles ist  er laubt  – eine Fülle von Möglichkeiten. Für m ich ist  das im m er wieder ein Blick in 

das Wesen Got tes:  er gibt  uns in einem  totalen Überf luss.  

 

Der Widersacher aber verdreht  dann auch schon in diesen ersten Sätzen der Bibel die 

Absicht  Got tes:  „6ROOWH�*RWW�ZLUNOLFK� JHVDJW�KDEHQ�� LKU�G�UIW� YRQ�NHLQHP�%DXP�HVVHQ"“ 

Das „'X�GDUIVW�JHQLH�HQ“ Got tes wird zum  „DOV�&KULVW�GDUI�PDQ�QLFKW�“  

 

D ie Christen, die ein schlechtes Gewissen haben, die begegnen m ir im m er wieder. Die, 

denen es unangenehm  ist , wenn es ihnen gut  geht . Und dabei ist  doch das das Ziel, das 

Got t  für uns vorbereitet  hat . Er will uns alles Gute geben. Dam als, im  Garten Eden, da 

war das Verhältnis ein Verbote gegen Tausende „Du darfst  genießen“. Das ist  heute noch 

so. Wir m üssen nur aufpassen, dass wir den Genuss nie höher achten als den, der uns 

den geschenkt  hat .  Das, was sich verbrauchen lässt , soll uns nicht  beherrschen. Aber wir  

dürfen uns beherrschen und beschenken lassen von dem , der es so überm äßig gut  m it  

uns m eint !  

 

Einen guten Tag und eine gesegnete Nacht  wünsche ich I hnen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Freitag, 15.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie Markus Arnold, Pfarrer bei der Evangelischen Gesellschaft  

Stut tgart .  

 

I m m er wieder bin ich auf Fr iedhöfen unterwegs. Dort ,  wo die letzte Stat ion auf der Erde 

im  Leben j edes Menschen ist .  Was am  Ende bleibt ,  ist  ein Stein, auf dem  Nam en und 

Daten der Verstorbenen geschr ieben sind. Das eigent liche Leben, die Beziehungen, die 

der Mensch hat te, das, was in seinem  Leben passiert  ist , das verschwindet  in einem  

einzigen Zeichen auf dem  Stein:  dem  Bindest r ich, der zwischen den beiden Jahreszahlen 

von Geburt  und Tod steht . Das Leben im  Bindest r ich!  Für diesen St r ich spielt  es keine 

Rolle, wie v iel w ir besitzen, sind Haus, Auto, Bankkonto völlig unerheblich.  

 

Mir  stellt  der Bindest r ich im m er wieder die Frage, wie ich m ein Leben gestalt en m öchte 

– gerade jetzt , am  Anfang des neuen Jahres. Wie m öchte ich, dass m ein Bindest rich 

später einm al gefüllt  sein wird?  

 

I ch m öchte gründlich darüber nachdenken, welche Dinge ich ändern will.  I ch m öchte 

m ich nicht  so schnell ärgern lassen, m öchte versuchen, auf andere Menschen besser 

einzugehen. I ch m öchte den Menschen um  m ich herum  m it  m ehr Liebe begegnen, ihnen 

noch m ehr Anerkennung geben. All das wird nie sichtbar werden – es verschwindet  in 

einem  kleinen Bindest r ich. Aber ich m öchte so leben, dass ich glücklich über m einen 

Bindest r ich bin. 

 

Noch glücklicher m acht  m ich aber, dass für  Got t  m ein Leben nicht  in diesem  Bindest r ich 

aufhört . „)UHXW�HXFK��GDVV�HXUH�1DPHQ� LP�+LPPHO�JHVFKULHEHQ�VLQG“, lese ich in 

der Bibel.  Bei Got t  gibt  es ein Kapitel über m ein Leben. Er hat  m ein Leben im  Blick. Mein 

ganzes Leben – nicht  nur den Bindest r ich. 

 

I ch wünsche I hnen, dass Sie für heute I hren Bindest r ich so füllen können, dass Sie 

heute einm al zufr ieden m it  ihm  sind!  

 

 

 

 

 

 

 



Sam stag, 16.01.2010 

 

Liebe Hörerin, lieber Hörer, 

am  Telefon begrüßt  Sie zum  letzten Mal in dieser Woche Pfarrer Markus Arnold von der 

Evangelischen Gesellschaft  Stut tgart . 

 

Können Sie sich vorstellen, dass Got t  wie ein k leines Kind hüpft ,  in die Hände k latscht , 

j ohlend vor Freude um herrennt , j ubelt , feiert? Dieses Bild f inde ich befrem dlich. So etwas 

tut  Got t  nicht .  Oder? 

 

I n der Bibel wird m it  genau so ein Got t  vorgestellt .  Der Prophet  Zefania schreibt :   

„%HJHLVWHUW�IUHXW�VLFK�*RWW�DQ�GLU��9RU�/LHEH�LVW�HU�VSUDFKORV�HUJULII�XQG�MDXFK]W�
GRFK�PLW�ODXWHQ�-XEHOUXIHQ��EHU�GLFK�“ 

 

Ein Got t , der jubelt . Ein Got t , der feiert . Unglaublich!  I ch dachte im m er, Got t  sei würdig, 

m it  einem  ganz unbewegten Gesicht ,  den nichts und niem and wirk lich aus der Ruhe 

bringt . Und wie oft  stelle ich m ir auch einen ganz und gar leidenschaftslosen Got t  vor,  

der keine Gefühle kennt  und den nichts überrascht . Einen Got t , der keinen Körper hat? 

Und dann lese ich in m einer Bibel und f inde den Got t , der weint .  Den Got t , der m it leidet . 

Der Got t , der nervös ist , weil er einen Menschen suchen m uss. Den Got t , der zornig ist .  

Den Got t , der Beine, Zehen, Augen, Nase, Mund und Arm e hat . Und eben den Got t ,  der 

durch die Gegend spr ingt  und sich an m ir freut !  

 

I ch wünsche m ir, dass Got t  heute v iele Gelegenheiten hat , sich an uns zu freuen. Dass 

wir ihm  m it  unserem  Leben heute Grund zur Freude geben.  

Und ich m öchte m ich an diesem  Got t  ebenso freuen, wie er  sich an m ir  freut . Und ich 

m öchte ihn im m er besser kennen lernen und m ein Bild von ihm  verändern lassen.  

 

I ch wünsche I hnen, dass auch Sie Got t  kennen lernen – j eden Tag ganz neu, ganz 

anders. 

 

Einen guten Tag und eine gesegnete Nacht  I hnen. 


